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htinge: „3m ©egentbeil, operr ©eneral", follüRoltfe'«

Slntwort gewefen fein, „nie batte icb beffer Stlt ?ur

Unterhaltung, al« eben jefct, mefne Slrbeit iß für
ben Slugenbltcf »oflenbet."

ÜRan fönnte auf feine beffe« SBeife bie pretifiifcbe

#eere«organlfatton tflußrlren. — SBie war e« wäb*

rtnb be« gelbjuge«. Sluf franjöfifcber ©eite Äon»

fuflon ohne ©nfce. Äetne Serpflegung, bie ©olbaten

mttft »erhungert, fcblecht beflelbet, unter aller Ärltit
geführt. SDie SRefultate traurigßer peere«»erwaltung

würben uni biefen SBinter leibhaft genug »orgefübrt.

Unb merfwürblg, wo ber franjöftfcbe ©olbat barbte

unb hungerte, fanb ber Sreuge ju effen »otlauf.

Unb boeb »erfügt bie franjöfifcbe $eerc«»crwnltung
über grogartige ÜRittel, fte hat in Ihren SRciben «es

achtete unb allen Sertrauen« würbige Dffijiere.
SBo mögen wobl bie Urfacben biefer ÜRigerfolge

gelegen baben. ÜRacbcn wir juerft bem franjöfifchen

Naturell, ba« lieber fid) auf bie ©miß be« Slugens

bllcf« »erlägt, auf fcen ©latt, al« auf forgfam »ors

bereitete Slrbeit, feinen Sfeell. Slfleln bieg erflärt
nicht alle«. SDie ©rünbe liegen tiefer. ©« iß bteg

»or Slflem ber gänjllcbe Unterfcbieb be« grtebcn«s

fugt« ber Slrmee »om Ärleg«fuge. SDie Qn=

fammenfetjung ber Sruppenöerbänbe unb Slrmees

förper in granfreicb beruht nidjt auf bem Serritorials

prinjip, fonbern wirb jeweilen für ben gelbjug ge=

treffen. 6« öeranlagt biefe« Ärcttjungen unb 3rr=
fahrten auf fcen ©ifenbabnen, bie fein ©nbe haben.

©« jwingt baju, alle« ju »eränbern unb neu ju
organtfuen, wenn man in« gelb rüdt. ÜRotlolrt

ift biefe abfolut fchlecbte ©inrichtung mit bem ©runbe,

bag bie Serluße für eine 8anbe«gegenfc ju grog fein

würben, wenn nicht bie Sruppen be« gleichen Äorp«

au« »erfebiebenen ©egenben ftch retrutirten. Slucb

bei un« wirb biefe Sebauptung aufgeßetlt unb bamit

gegen bie Serritorialbtoißon gefoebten. SBir ßeljen

nicht an, ju erflären, bag bie problematlfcben Sors
tbeile ber franjöftfcben ©Inrtcbtung In gar feinem

Serbältniffe ju beffen poßtioen ücacbtfeetlen ßehen.

Unb enblicb, man fann feine ©ierfueben machen, ohne

©fer ju jerbreeben. Serluße ftnb eben bie naturs

notbwenbige golge be« Äriege«.

gerner für bie Serpflegung ber Sruppen hat ftd)

fcie franjöfifcbe Sntenbantur afljuolel auf 8icferung«s

»ertrage »erlaffen, anftatt grunbfäljlicb ba« ütegies

foßem etnjufübren, unb bie Slrmee mit ben baju
nöthigen ÜRannfcbaften ju »erfeben. ©« ftanb ibr
bann jefcerjeit frei, nad) Äon»enienj ju »erfahren.

3mmerbin ift fte in biefer Sejiebung weit beffer

fcotirt al« wir.
SDa« Slrmeefubrwefen war in einer traurigen Sers

faffung. Siel ju »tel »erliegen fte ficb auf ©ioti*
Unternehmer unb 9cequijttlon«fubrwerfe, bie ficher

im Stiebe laffen, wenn man ibrer bebarf.
©nbtieb würben ibre Operationen, befonber« ber

Sourbafl'fche gelbjug, mit gänjlicher Strnachläffigung
her ©tcberßeDung fcer Serpflegung burd) richtige

©tappenmagajine unfc fo ferner in« SBerf gefefct.

©« fehlen biefet gelbjug auch operati» fcblecht geführt
Worben ju fefn. ©inem fo gewlegten ©egner gegens

übet ba« fidjetfte Sfanb ber SRlefcerlage.

Unb nun bie SRutjanwenbuttg auf unfere Sers
bättniffe.

SBo haben wir Serpfleg«!ompagnien, beren

Sorbanfcenfeln in ber beutfeben Slrmce nad) ber Stti«=

fage ber Sadifmibignt cinifg btc Serpflegung ber

großen beutfeben Slrmeen ermöglichte?
SBo haben wfr gelbbâcîereifolonticti?
SBo haben wfr militärifcb organfffrtc Sehen«*

mlttelfotonncn, »on Serwaltungêofftjieren fom=

manbirt, burd) Slimec«ÜRatinfdiaft geführt, burd)
Slrmceftibrwerfe gebilbet unb: burch 9trmefpferbe ge=

Sogen.

SBa« wiffen wir »en SRegiefußem unb feinfit
mannigfachen ÜRobtftfationtn?

SBo haben wir überhaupt Serfonal unfc ÜRas

terfal, um bfe Slufgabe ber £eere«»erwaltung unb
|)eere«oerpftegung ju erfüllen?

Sluf alle biefe gragen muffen wfr bie Slntwort
geben, bag un« bieg alle« fehlt, unfc bag wir baher
auch nicht im Stanbe finb, noch fein fönnen, bfe

Serpflegung unferer Slrmee ju fiebern.
SDiefe Süden muffen att«gefütlt werben. ©« tann

bieg nur gefdjefeen, wenn wir 1. mit Seförberung
auf bie Äreirung unb fcen Unterricht »on m(lltäri=
feben Setwaltttngêforp« befcacht ftnb, unb 2. bie

©inriebtting eine« militärifcb organiftrten gubrwefen«
energifch an bie $anb nehmen.

$>ie Serwaltung bc« bctttfcljen fjeerce. §eermcfcn
unb Defonomic. SDargeßetlt nad) amtlichen
Duelleti »on SI. groelldj. 5Red)nung«ratb bei
ber f. preufiifchen 3ntenbantur bc« ©arbeforp«.
Serlln. 1871.

©« Hegt un« »on biefem umfangreichen SBerfe

bie erße Sieferung »or. SDiefelbe befchäftfgt fid) mit
ber Defonomie be« beutfeben opeere«, unter ganj bes

fonberer SerüctTtcbtigung be« pmtgifeben epeere«.
SRach ben grogartigen ©rfolgen, welche ba« beutfebe

epeer tn gratifreid) errungen hat, unb Welche nicht

jum flelnßen Sfeeile ber »orjügtfcben £)eere«organls
fatlon unb einer woblburcbbadjtcn Serwaltung ju»
jufdjreiben ftnb, Iß e« »on boppeltem 3ntereffe, »on
burebau« fompetenter Sefte über bfefen Sfeeit ber

beutfeben ÜRilitärs@inrichtungen Sluffcblug ju erbat«
ten. SBir fönnen baber nicht umbin, ba« ©rfcbelnen

fciefer britten »oflftänbig umgearbeiteten Staffage leb=

haft ju begrügen. ©le wirb in Sicferungen »on je
6 Sogen erfebeinen unb circa 8 bi« 9 Sicferungen
umfaffen. SDer Serfaffer beginnt mit ber £eere«'=

Defonomie, weil biefelbe bie für ben praftifeben SDienft

notbmenbigen SRacbweife unb Sorfcbriften enthält.
SDie erße Siefeiung befebäftigt fid» mit fcem Äaffens
unb 5Recbnung«wefen, mit fcer Serwaltung ber eins

jelnen Sruppenforp«, welche in ber preugifeben Slrmee

fooiel al« möglich bie ©elbfibemirfbfcbaftung jebe«

Sruppenforp« im Sluge behält, für alle«, wa« 3lu«s

rüftung, Seflelbung, Serpflegung u. f. f. anbelangt.
SDie Shätigfeit unfc Sufammenfefcung ber Serwals
tungéfommiffionen ber Äorp« wirb au«fübrlicb bes

fproeben.
SDie Slrt ber Serrechnung unb Slqufbation fcer für

fcie fcioerfen Äorp«bebürfniffe jufliegenfcen ©eiber unb
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bring?: „Im Gegentheil, Herr General", sollMoltke's

Antwort gewesen sein, „nie hatte ick besser Zeit zur

Unterhaltung, als eben jetzt, meine Arbeit ist für
den Augenblick vollendet."

Man könnte auf keine bessere Weise die preußische

Heeresorganisation illustriren. — Wie war es wäb-

rend deö FeidzugeS. Auf französischer Seite

Konfusion ohne Ende. Keine Verpflegung, die Soldaten

meist verhungert, schlecht bekleidet, unter aller Kritik

geführt. Die Resultate traurigster Heeresverwaltung

wurden un? diesen Winter leibhaft genug vorgeführt.

Und merkwürdig, wo der französische Soldat darbte

und hungerte, fand der Preuße zu essen vollauf.
Und doch verfngt die französische Heeresverwaltung

über großartige Mittel, sie hat in ihren Reihen

geachtete und allen Vertrauens würdige Offiziere.
Wo mögen wohl die Ursachen dieser Mißerfolge

gelegen haben. Machcn wir zuerst dem französischen

Naturell, das lieber sich auf die Gunst des Augenblicks

verläßt, auf den Elan, als auf sorgsam

vorbereitete Arbeit, seinen Theil. Allein dieß erklärt

nicht alles. Die Gründe liegen tiefer. Es ist dieß

vor Allem der gänzliche Unterschied des Friedens-

fußeS der Armee vom Kriegsfuße. Die

Zusammensetzung der Truppenverbände und Armee-

körper in Frankrcich bcruht nicht auf dcm Territorial-
Prinzip, sondern wird jeweilcn für den Feldzug

getroffen. ES veranlaßt dieses Kreuzungen und

Irrfahrten auf den Eisenbahnen, die kein Ende haben.

Es zwingt dazu, allcs zu verändern und nen zu

organisiren, wenn man inS Feld rückt. Motivirt
ist diese absolut fchlechte Einrichtung mit dem Grunde,

daß dte Verluste für eine LandeSgegend zu groß sein

Würden, wenn nickt dte Truppen des gleichen Korps

auö verschiedenen Gegenden sich rekrutirten. Auch

bei uns wird diese Behauptung aufgestellt und damit

gegen die Territorialdivifion gefochten. Wir stehen

nicht an, zu erklären, daß die problematischen

Vortheile der französischen Einrichtung in gar keinem

Verhältnisse zu dessen positiven Nachtheilen stchcn.

Nnd endlich, man kann keine Eierkuchen machen, ohne

Gier zu zerbrechen. Verluste sind eben die

naturnothwendige Folge deö Krieges.
Ferner für die Verpflegung der Truppen hat fich

die französische Intendantur allzuviel auf Lieferungsverträge

verlassen, anstatt grundsätzlich das Regie-

system einzuführen, und die Armee mit den dazu

nöthigen Mannschaften zu versehen. ES stand ihr
dann jederzeit frei, nach Konventenz zu verfahren.

Immerhin tst sie in dieser Beziehung weit besser

dotirt als wir.
Das Armeefuhrwesen war in einer traurigen

Verfassung. Viel zu viel verließen sie sich auf Civil-
Nnternehmer und Requisitionsfuhrwerke, die sicher

im Stiche lassen, wenn man ihrer bedarf.

Endlich wurden ihre Operationen, besonders der

Bourbakt'sche Feldzug, mit gänzlicher Vernachlässigung
der Stcherftrllung der Verpflegung durch richtige

Etappenmagazine und so ferner ins Werk gesetzt.

ES schien dieser Feldzug auch operativ schlecht geführt
worden zu sein. Einem so gewiegten Gegner gegenüber

das sicherste Pfand der Niederlage.

Und nun die Nutzanwendung auf unscre
Verhältnisse.

Wo haben wir Verpflegskompagnien, deren

Vorhandensein in dcr denlschcn Armcc nach dcr Aussage

dcr Sachkundigen einzig die Verpflegung der

großen deulschen Armccn ermöglichte?
Wo habcn wir Feldbäckereikolonncn?
Wo haben wir militärisch organisirtc Lebens-

mtttrlkolonnrn, von VerwaltungSoffizieren
kommandirt, durch Armee-Mannschaft geführt, durch
Armccfuhrwerke gcbildct und-durch Armeepferde
gezogen.

Was wissen wir von Rcgtesystem und seinen

mannigfachen Modifikationen?
Wo haben wir überhaupt Personal und

Material, um die Aufgabe der Heeresverwaltung und

Hecresverpflegung zu erfüllen?
Auf alle diese Fragen müssen wir die Antwort

geben, daß uns dieß alles fehlt, und daß wir daher
auch nicht im Stande stnd, noch sein könncn, die

Verpflegung unscrcr Armcc zu sichern.

Diese Lücken müssen ansgefüllt wcrden. Es kann
dich nur gcschchcn, wcnn wir 1. mit Beförderung
auf die Kreirung und den Unterricht von militärischen

Venvaltungskorps bedacht sind, und 2. die

Einrichtung cineS militärisch organisirtcn Fuhrwesens
energisch an die Hand nehmen.

Die Verwaltung des dentschen Heeres. Heerwesen
und Oekonomie. Dargestellt »ach amtlichen
Quellen von A. Froeltcb. Ncchnungsrath bei

dcr k. preußischen Intendantur des Gardekorps.
Berlin. 1871.

Es liegt unö von diesem umfangreichen Werke
die erste Lieferung vor. Dieselbe beschäftigt sich mit
der Oekonomie des deutschen Heeres, untcr ganz
besonderer Berücksichtigung des preußischen Heercs.

Nach den großartigen Erfolgen, welche das deutsche

Heer in Frankreich errungen hat, und welche nicht

zum kleinsten Thcile der vorzüglichen Heeresorganisation

und einer wohldurchdachten Verwaltung
zuzuschreiben sind, ist eS von doppeltem Interesse, von
durchaus kompetenter Seite über diesen Theil dcr

deutschen Militär-Einrichtungen Aufschluß zu erhalten.

Wir können daher ntcht umhin, das Erscheinen

dieser dritten vollständig umgearbeiteten Auflage
lebhaft zn begrüßen. Sie wird in Lieferungen von je
6 Bogen erscheinen und circa 8 bis 9 Lieferungen
umfassen. Der Verfasser beginnt mit der Heeres-
Oekonomie, weil dieselbe die für den praktischen Dienst

nothwendigen Nachweise und Vorschriften enthält.
Die erste Lieferung beschäftigt sich mit dem Kassen-

und Rechnungswesen, mit der Verwaltung der

einzelnen Trnppenkorpö, welche tn der preußischen Armee

soviel als möglich die Sclbstbewirlhschaftung jedes

Truppenkorps im Auge behält, für alles, was
Ausrüstung, Beklctduiig, Verpflegung u. f. f. anbelangt.
Die Thätigkeit und Zusammensetzung der

Verwaltungskommisstonen der Korps wird ausführlich
besprochen.

Die Art der Verrechnung und Liquidation der für
die diversen Korpsbedürfnisse zufließenden Gelder und
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gonb« wirb ausgeführt. ©« fcbtfegt ftch baran bie

innere Sefleibungäwfrtfefd'aft ber Sruppen, ber bieju
nöthigen Slufficbtés unb Slu«führung«organe, 3u=
fammenfejjung ber Sefleftungefommiffäre beren

Shätigfeit unb Äompetenjcit fowobl Im gelb al«

grieben.
Ueber bie fpejiellen Sebürfniffe ber biüerfen SBafs

fen werben entfprecbenbe Sluffcblüffe gegeben.

Unter bem £ltel ÜRllltär=@ebübrntffe befpricht ber

Serfaffer bie ®olb= unb Serpfleg«««©ebübnitffe jur
Unterhaltung »on ÜRann unb Sferb. SBir erhalten
butch ba« groettcb'fche SBerf etnen ©inblid in ben

ungeheuren SDetafl ber Serwaltung einer fo grogen
Slrmee, wie e« fcie beutfebe iß, unb welche burch

ibren »erfebfebenen Ärieg«s unb grleben«ßanb, burd)
rnanniafadje Serbältniffe unb gunbattonen eine äu=

gerß »lelfältige geworben iß. SBenn un« ÜRanche«

al« ju fomplfjlrt unb ber Sereinfadjung fâbtg »or=

fommt, fo gtbt un« immerhin bie SDarßcflung ber

bort beßehenben Serbältniffe bie ©ewigbeit, bag ben=

noch ein richtiger ©efchäftegang unb eine forgfältige
Serwaltung burch biefe ©Inricbtungen erjielt werben
fann. Sefonber« fcbäf$en«wertb finb biefe ücacbwetfe

ju einer Qeit, wo ei ftd). bnrum banbclt, bie öfo=

nomifeben Serbältniffe unferer Slrmre einer grünbs
lieben Srüfung ju unterwerfen, unb biefelben auf
neuen ©runblagen aufjubautn. SBir empfehlen bas

ber fcie angeführte ©ebrift allen fcbweljerifcben Dfßs
jferen, befonber« ben Äoniiniffariat«offi}ierett ju eins

lägllcbem ©tubfum.
SBir nehmen un« »or, in Sufuuft bie 3lufmetf=

famftit ber Sefer ber Slflgemeinen ÜRtlitär=3citung
in höherm ÜRage auf Slrmec=Serwaltung«angclegens
hellen ju lenfen, unb werben un« erlauben, @rfd)eis

nungen tn bfefem Steige fcer ÜRllftär=2lteratur jes

weilen turj jü befprechtn. H.

2L u 0 l a n ö.

© e u t f i) t a nb. («Blätter für bfe bcutfdje arm« unfc URatine.)
SRit 1. Dttober b. 3- wirb fit «Berlin eine neue ftlcgêwlffen«

fdjaftlldje Seftfdjrtft erfdjeincn. ©iefetbe fütjrt ben Sitel: 3aCr«

bûdjer fût bfe bculfdje Strmee unb SRarine. ©ie iRebaftion bc«

forgt §err Dbetfl j. ©. ». Söbell, ten föcrlag bie «Budjfjanb«

lung g. ©djneitcr unb Somp. 3n bem Srofpcft fagen bie

Vetren $erau«gebcr: ©ie (SrfaÇrung aller Seiten tjat gcfcfjrt,

bap nacb, gropattigen Ätfegcn tie 2Rtlltär«£(tcratut einen mädj«

tfgtn auffdjwung gewonnen, efnen Sluffdjwung, ber fm Serbält«

nip ftanb ju ber Oropartfgleft ter (Srefgntffe, ju ber SRaffe ber

in «Bewegung gefegten ©treflfräfte unb ju bem ©lanje ber ©t«

folge, bie biefe errungen. 3" äffen fcfefen SRidjtungen werben

aber bte Äriege frutjerer Seiten weit überftrabtt burcb ben beutfdj«

franjópfdjen Ärfeg ber Sabre 1870—1871. <S« mödjte baber

letnem 3»effel unterliegen, bap bie bcutfdje 5Rtlftär<S!tteratur fn

ndcbfter 3eft efnem Sluffajwunge entgegen gebt, wfe fie ifjn bi««

t)tx nodj ntefjt erlebt bat. ©le jablreidjen ©djfadjten (Sefedjte

unb geflungiangriffe bc« burdj ben grieben »on granlfurt be«

enbfgten Äriege« bieten ein unerfdjopfltcbe« SRaierfal für bie

hteg«gefd)id)tltctje ©atftetlung; bie i»eitau«gretfenfcen Dpcratlonen
fcer Jfjeere bflfcen efn gelb für bfe »ertb»oUften SRfttbellungen;
fcfe ïbeiln«bme jablreiajer £ruppcit»abtbeilungen an fcen einjelnen
SHttenen liefert fcen refcbbaltigften ©toff jur «Bcrarbeftung; fcfe

(grtebnfffe unfc ©rfaljrungen »feter taufenfc beutfdjer Dfpjfere,
SÄetjte, 3RtHtär«f8eamte, Ätanfenpflegct, ßifenbatjn» unb Sele»

©ie ©atftellung »on geltjügcn, ©cblaajtcn unb «Belagerungen

früfjcrcr Seit, taftifdje (Srörtcrungen alter Slrt, ber «Bild auf bie

tnilitärifdjen Sorgänge bc« 2lu«Ianbc«, ber £lnwei« auf bfe neueren

lltcrarlfajen ©tfdjcinungen, bie Sefprcdjung »on wldjtigcn gragen
ber SRtlitäi^Sedjntt, bet «Bcrgleicb ber tn ben »erfdjtebenen ©taa«

ten eingeführten ^anbfciicrwapen unb ©cfrdjü&c bejügtfcb tr>rcr

tonftruttloen (Sigcntbümlidjfeftcn, ibrer batUfttfcben gelungen unb

iljre« tültifdjcn CSbataftcr« bilben einige biefer aufgaben. Sur
«Bewältigung aller tiefer mannigfadjen llterarifajen aufgaben er»

fdjeinen tie im ©ebiete be« ©cutfdjcn SRctdjc« gegenwärtig be»

ftebenben 3Rilitär«3eitfdjr(ftcn nidjt au«icidjcm>, fo bap »er &t<
tante nabc liegt, lljnen eine neue Seltfdjrtft jujugcfeUen. ©te»

felbe wirb ben ÌRamcn: „3aljrbüd)cr für btc beutfdje atmee unb

SRarine" fübren unb in 2Ronat«beftcn ju 6 bi« 8 Sogen in
wüibiger auoftattung mit ben erforbctltdjcn Äartett, Siänen,
Sctajnungcn it. f. w. »etfeben ctfdjcinen.

- ©ie ,3afjrbüdjer bcabfidjtfgcn ein wütbige« Dtgan für äffe

4>cre«tbeile oe« ©eutfdjcn SReidje« ju bilben fn bem ©fnne, wie

c« bcifplctäwcife bie „Seitfdjtlft für Äunft, SBilTenfdjaft unb ®e«

fdjidjte tc« Jtricgc«" unb ber „Spectateur militaire" in ifjren
beften Sagen für blc betreffenben Scferfreife waren, unb »ie c«

bie »on ». ©treffleut begrünbetc ,Deftreldjifdje 3R(lftär»3eftfdjrtft"
gegenwärtig für bfe ôfrreldjffd) ¦- ungatifdje armee fft. — ©ie

3abrbüdjer woden alle Watk\t bet beutfajen SBebtftaft, bfe Stmee

wie bie SRarine, in ben Arci« Itérer SRittljettungen jletjcn unb

bie Äricgäwljfenfajaften bf« tn (btc weiteften «Berjwefgungen »tt»
folgen. 3b.re aufgaben pnb tbcltwetfe in bem Sorftebenben

cbaraftcrtprt. ©ic wollen ben reidjen ©djal) ber (Srfabrungen,

teffen (Sinfammlung im auguft 1870 an ber ©aar uttb Sauter

begann unb in ben erften SRonaten be« Safjre« 1871 an ber

©eine, ©artbe, fioire, ©ommc unb Silfaine enbigte, »orjug«wetfe

literarifdj »erarbeiten, ofync bfe fonjttgen militar » llterarffdjcn

aufgaben bc« gticten« ju »crnadjläfpgcn; pe fdjliepen aber bie

«Beljatttlung jeber politifdjen grage »on ffjrem Programme au«.

©ie 3abtbüajer füt bie beutfdje armee unb SRarine etftfjeinen

»om Dltober 1871 ab fn SRonat«beftcn ju 6 bf« 8 «Bogen fn
SerifomDftasformat, bfe nad) (Stfotbetn mft Äartcn, SSlänen,

Seldjnungen «. au«geftattet ftnb.

©ie Subftriptlon erfolgt junädjft auf ba« 4. Ouartat 1871
unb beträgt ber Sßref« für bfefe« Duartat: beim ïïcjuge butdj
tfe «Betlag«fjanblung 2 %b\x., beim QScjuge burd) bfe Soft 2 %b\x.,
beim ffiejuge burdj ben Sud)b.anbet 2'/s Sb,lr.

3ur SRttarbeft werben junädjft bfe DfPjiere, «erjte, SRititär«

unb 5Ratine»Seamten alter ©tabe unb aller bcutfdjen ©taattn
elngclabcn, aupetbem pnb aber «Beiträge »on anberer Seite gleidj«

fall« erwünfajt.

©fe (Slnfcnbung »on fflefträgen, SRtttfjeflungen aller art,
©ubfftlptionen wirb an fcie SJerlagÄfjanfclung »on g. ©djneibet
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Fonds wird ausgeführt. Es schließt sich daran die

innere Bekleidungswirthsckaft dcr Truppen, der hiczu
nöthigen Aufsicht«- und Ausführungsorgane,
Zusammensetzung der Bekleidungskommissäre, deren

Thätigkeit und Kompetenzen sowohl tm Fcld als

Fricdcn.
Neber die spezicllcn Bedürfnisse der diversen Waffen

werden entsprechende Aufschlüsse gegeben.

Unter dem Titel Militär-Gebührntsse bespricht der

Verfasser die Sold- und Verpflcgs-Gcbührnisse zur
Unterhaltung von Mann und Pfcrd. Wir crhaltcn
durch das Frocltch'sche Werk einen Einblick in den

ungeheuren Detail der Verwaltung einer so großen

Armee, wie es die deutsche ist, und welche durch

ihren verschiedenen Kriegs- und Fricdensstand, durch

mannigfache Verhältnisse und Fundattonen eine

äußerst vielfältige geworden ist. Wenn uns Manches
als zu komplizirt und der Vereinfachung fähig vor-
kommt, so gibt uns immerhin die Darstellung der

dort bestehenden Verhältnisse die Gewißheit, daß dennoch

ctn richtiger Geschäftsgang und eine sorgfältige
Verwaltung durch diese Einrichtungen erzielt werden
kann. Besonders schätzenswcrth sind diese Nachweise

zu einer Zeit, wo es sich, darum handelt, die

ökonomischen Verhältnisse unserer Armee einer gründlichen

Prüfung zu unterwerfen, und dieselben auf
neuen Grundlagen aufzubauen. Wir empfehlen daher

die angeführte Schrift allen schweizerischen

Ofsizieren, defenders den Kommissariatsoffizieren zu
einläßlichem Studium.

Wir nehmen nns vor, in Zukunft die Aufmerksamkeit

der Leser der Allgemeinen Militär-Zeitung
in höherm Maße auf Armec-Vcrwaltungsangelegen-
heiten zu lenken, und werden nns erlauben, Erscheinungen

tn diesem Zweige der Militär-Literatur
jeweilen kurz zu besprechen. H.

Ausland.
Deutschland. (Blätter für die deutsche Armee »nd Marine.)

Mit 1. Oktober d. I. wird in Berlin einc ncue kricgswissen-

schaftliche Zeitschrift erscheine-». Dieselbe führt den Titel:
Jahrbücher für die deutsche Armee und Marine. Die Redaktion

besorgt Herr Oberst z. D. ». LSbcll, dcn Verlag die Buchhandlung

F. Schneider und Comp. In dcm Prospekt sagen die

Herren Herausgeber: Die Erfahrung aller Zeiten hat gclchrt,

daß nach großartigen Kriegen die Militär-Literatur einen mächtigen

Aufschwung gewonnen, einen Aufschwung, der im Verhältniß

stand zu der Großartigkett der Ereignisse, zu der Masse der

ln Bewegung gesetzten Streitkräfte und zu dem Glänze der

Erfolge, die diese errungen. In allen diesen Richtungen werden

aber die Kriege früherer Zeilen weit überstrahlt durch den deutsch-

ftanzösischen Krieg der Jahre 1870—1371. ES möchte daher

keinem Zweifel unterliegen, daß dte deutsche Militär-Literatur in
nächster Zeit einem Aufschwünge entgegen gcht, wie sie ihn bisher

noch ntcht erlebt hat. Die zahlreichen Schlachten, Gefechte

und FestungSangrtffe des durch den Frieden »on Frankfurt
beendigte» Krieges bieten ein unerschöpfliches Malertal sür die

KtegSgeschtchtliche Darstellung; die wettausgreifenden Operationen

der Heere bilden ein Feld für die werthoollsten Mittheilungen;
die Theilnahme zahlreicher Truppen-Abtheilungen an den einzelnen

Aktionen liefert de» reichhaltigsten Stoff zur Verarbeitung: dte

Erlebnisse und Erfahrungen vieler tausend deuischer Ofsiziere,

Aerzte, Militär-Beamte, Krankenpfleger, Eisenbahn- und Tele

graxhen-Veamte sind cine fast unversiegbare Quelle der interessantesten

Erzählungen; die taktische Verwendung dcr »crschicdcnen

Waffen licfcrt den Kern für die mannigfachsten Erörterungen;
die zahlreichen Erfahrungen im Festungskriegc werden zu sichten

und für die Zukunft zu Verwerthen sein; die zwar nicht in großen
Seeschlachten, aber doch in einzclncn glänzenden Gcsechtcn bcwährte
Tüchtigkeit dcr deutschen Marine bcdarf ihrcS Historiographer,,
der zu den bereits bekannten Thatsachen weitere Dctail« bcibringt;
die Vcnutzung der Eisenbahnen, ihre Zerstörung und Herstellung,
die Verwerthung der, Adjutanten- und Courterdicnste leistenden

Telegraphic, ja selbst die Hülfeleistung der Lustballon« sind Gegenstände,

welche gründliche Diskussionen erheischen; die Thätigkett
der frctwilligcn Krankenpflege, die Sorge für die Verwundeten
und sür die Hinterbliebenen der Gefallenen, die Sammlung, dcr

Transport und die Vertheilung »on Liebesgaben liefern eine reiche

Fülle »on Thematen zur öffentlichen Besprechung; den Gefallenen,
die ihre Treue gegen ihren Kriegsherrn und ihr Vaterland mit
ihrcm Blute besiegelt haben, wird manchcê Blatt der dankbaren

Erinnerung und de« treuen Angedenkens zu widmen sein. Zu
allen diesen in unmittelbarer Relation zu dem glorreich
durchkämpften Kriege stehenden literarischen Aufgaben gesellen sich die

fortlausenden Ausgaben der literarischen Thätigkeit dc« Frieden«.
Die Darstellung »on Fcldzügcn, Schlachten und Belagerungen
früherer Zcit, taktische Erörterungen aller Art, der Blick auf die

militärischen Vorgänge de« Auslandes, der Hinweis auf dic neueren

literarischen Erscheinungen, die Besprechung »on wichtigen Fragen
der Militär-Technik, der Vergleich der tn den verschiedene» Staaten

eingeführten Handfeuerwaffen „nd Gcschützc bezüglich ihrer
konstruktiven Eigenthümlichkeiten, ihrer ballistischen Leistungen und

ihres taktischen Charakters bilden einige dicser Aufgaben. Zur
BcwZltigung allcr dieser mannigfachen literarischen Aufgaben
erscheinen die im Gebiete des Deutschen Reiche« gegenwärtig
bestehenden Militär-Zeitschriften nicht ausreichend, so daß der
Gedanke nahe licgt, ihncn eine neue Zettschrift zuzugesellen. Dieselbe

wird dcn Namcn: „Jahrbücher für dic dcutschc Armee und

Marine" führen und in Monatsheften zu 6 bis 8 Bogen in

würdiger Ausstattung mit den erforderlichen Karten, Plänen,
Zcichnungcn u. s. w. »erschcn erscheinen.

- Die Jahrbücher beabsichtigen ein würdige« Organ für alle

HecreStheilc des Deutschen Reiches zu bilden tn dem Sinne, wie

es beisxiclSweise die .Zeitschrift für Kunst, Wissenschaft und

Geschichte de« Kricgcs" und der „Lxeetsteur militaire" in ihren
bcstcn Tagen für die betreffenden Leserkreise waren, und wie eS

die von ». Streffleur begründete »Oestreichische Militär-Zeitschrift«
gegenwärtig für die östreichisch - ungarische Armee ist. — Die

Jahrbücher wollen alle Theile der deutschen Wehrkraft, die Armee

wie die Marine, in den KrciS ihrer Mittheilungen ziehen und

die KricgSwissenschaften bis in ihrc weitesten Verzweigungen
»erfolgen. Ihre Aufgabe» sind theilweise in dem Vorstehenden

charaktcrtsirt. Sie wollen den reichen Schatz der Erfahrungen,
dessen Einsammlung tm August 1870 an der Saar und Lauter

begann und tn dcn ersten Monaten des Jahre« 1371 an der

Seine, Sarthc, Loire, Somme und Lisaine endigte, »orzugewcise

literarisch »erarbeiten, ohne die sonstigen Militär - literarischen

Aufgaben de« Frieden« zu »ernachiässigen; sie schließen aber die

Behandlung jeder politischen Frage »on ihrem Programme au«.

Die Jahrbücher für die deutsche Armee und Marine erscheinen

»om Oktober 1871 ab in Monatsheften zu 6 bis 8 Bogen in

LerikoN'Oktavformat, die nach Erfordern mit Karten, Plänen,
Zeichnungen :c. ausgestattet stnd.

Die Subskription erfolgt zunächst auf da« 4. Quartal 1871
und beträgt der Preis für dicscS Quartal: beim Bezüge durch

die Verlagshandlung 2 Thlr., beim Bezüge durch dle Post 2 Thlr.,
beim Bezüge durch den Buchhandel 2'/, Thlr.

Zur Mitarbeit werden zunächst die Ofsiziere, Aerzte, Militär-
und Marine-Beamten aller Grade und aller deutschen Staaten

eingeladen, außerdem sind aber Beiträge von anderer Seite gleichfalls

erwünscht.

Die Einsendung von Beiträgen, Mittheilungen aller Art,
Subskriptionen wird an die Verlagshandlung »on F. Schneider


	

